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Vom „Stubenreinmachen“.
Aus juriſtiſchen Kreiſen wird uns geſchrieben

Nicht vom „Stubenreinmachen“ unſerer Frauen, das
uns aus dem Hauſe jagt, ſoll hier die Rede ſein,
ſondern wir haben „das Stubenreinmachen“ eines
Berliner Richters als Vorſitzenden einer Berliner
Strafkammer im Sinne. Und das hängt ſo zu
ſammen. Jn einer Verhandlung wegen Vergehens
gegen das Actiengeſetz fragt der Prozeßleiter einen
Angeklagten, welche Beſſchäftigung er vor etwa
drei Jahren gehabt hätte. Er wäre Jngenieur
bei einer elektriſchen Geſellſchaft geweſen, antwortete
der Angeklagte. „Da waren Sie wohl zum Stuben
reinmachen, replicirte der präſtdirende Richter. Am
andern Tage wurde in der Verhandlung zur Sprache
gebracht, daß der Angeklagte gegen den Herrn
Landgerichtsdirector wegen dieſer Bemerkung
die Privatklage angeſtrengt hätte. Der verklagte
Richter erklärte dem Angeklagten: Sie wiſſen doch,
daß ich die Bemerkung nur gemacht habe, weil ich
in dem Jrrthum war, daß Sie damals erſt 18 und
nicht ſchon 28 Jahre alt geweſen wären. Der
Herr iſt alſo der Meinung, daß eine derartige Sprache
berechtigt geweſen wäre, wenn der Angeklagte erſt 18
Jahre vollendet hätte.

Ein bekanntes Wort im Volksmunde lautet: Es
iſt ein Unglück mit dem Gerichte zu thun zu
haben. Wir möchten hinzufügen: es iſt ein dreifaches
Unglück, mit dem Strafgericht zu thun zu haben.
Die Richter ſehen in den ſeltenſten Fällen vor ihrem
Tribunale Menſchen und Menſchenſchickſale ſich ab
ſpielen ſie kennen nur Acten und beurtheilen die
Dinge und die Menſchen nach den todten Buchſtaben
vergilbter Blätter. Sie wiſſen nur ſelten, wie wehe
dem Angeklagten vor ihnen oft ums Herz iſt; für ſte
iſt beinahe jeder Angeklagte der böswillige Verbrecher,
der aus reiner Bosheit und Niedertracht die Bahn
des Verbrechens betreten hat. Wie viel Verhängniß
und elende Verhältniſſe ihn zum Sünder gemacht
haben der Gedanke wird ſie nicht gar zu oft be
helligen. Aber eins ſollte man doch von jedem Richter
verlangen er muß dem Angeklagten die unbedingte
Ueberzeugung verſchaffen, daß ihm ſein Recht werde,
ſei dieſes Recht ein Schuldig oder ein Nichtſchuldig.
Es bedarf keines Wortes, daß die Richter bei der
Findung des Spruches vollkommen objectiv verfahren
und ſtreng nach Recht und Gerechtigkeit urtheilen.
Das iſt ſelbſtverſtändlich. Aber darauf allein kommt
es nicht an, die Verhandlung muß dem Angeklagten
die Ueberzeugung verſchaffen, daß vollkommen objectiv
nach Recht und Gerechtigkeit gerichtet werde. Aber
wie kann der Angeklagte dieſe Ueberzeugung erhalten,
daß der Richter gänzlich unparteiiſch ſeine Sache ver
handle, wenn dieſer Aeußerungen macht, welche die
Sache nicht rechtfertigt und ihm die Meinung bei
bringen können, daß der Richter eine vorgefaßte
Meinung habe

Man hört zwar oft zur Entſchuldigung des
Richters den Satz ausſprechen, daß dieſer ja doch
nur ein Menſch ſei und ſich von ſeinen Em-
pfindungen zu ſchroffen beleidigenden Aeußerungen
hinreißen laſſen könne. Wir können das nicht gelten
laſſen. Dem Schriftſteller, welchem in der
heftigen Fehde mit ſeinem Gegner ein böſes Wort
aus der Feder ſließt, wird eine ſolche Entſchuldigung
nichts nützen; er muß daran glauben. Und doch
könnte er mit größerem Recht ſeine ſtarke Em-
pfindung zu ſeiner Entſchuldigung anführen. Der
Richter ſoll derartige Empfindungen unterdrücken,
wenn er das Richtzimmer betritt. Er kann es auch,
denn ihm iſt ja alles, was ſtch nunmehr zuträgt, be
reits bekannt. Er muß es auch, weil er nur dann
dem Angeklagten ein von vorgefaßter Meinung
völlig freier und objecktiver Richter ſein kann. Mag
der Angeklagte auch verurtheilt werden, er wird dann
ſagen müſſen, daß der Richter vielleicht geirrt, aber
den redlichſten Willen gehabt habe, die Sache aufzu
klären. Der Richter hat eine weitgehende Macht,
das Correlat zu dieſer Macht iſt das nobile officium,
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von ihr einen humanen und
Gebrauch zu machen, den unglücklichen Angeklagten
nicht ſchon vor Verkündigung des Urtheilsſpruches
durch eine harte und rauhe Art niederzuſchmettern.
Er verletzt dadurch nicht nur den Angeklagten, der
ihm wehrlos gegenüberſteht, ſondern er nimmt ihm
die Möglichkeit, ſeine Vertheidigung unbefangen zu
führen denn ein ſo behandelter Angeklagter iſt nicht
mehr unbefangen.

Man hat in der letzten Zeit vielfach die Frage
erörtert, ob das Vertrauen zur Rechtspflege
im Volke geſunken ſei. Wenn das der Fall iſt, ſo
iſt die Thatſache, die wir hier einmal zur öffent
lichen Erörterung bringen mußten, ſicherlich auch ein
Grund für dieſe

Die Friedensrede des engliſchen Miniſter
präſidenten.

Auf dem Lordmayor-Bankett
Premierminiſter Balfour am Montag die
übliche politiſche Rede gehalten, die in manchen
Punkten ganz werthvolle Aufſchlüſſe über die Ziele des
Miniſters gegeben hat, nur muß man dabei ſtets
bedenken, daß der eigentlich leitende Staatsmann in
England Herr Chamberlain iſt. Herr Balfour
zeigt ſich als kühl erwägender Politiker Um die
ſchweren Wunden, welche der ſüdafrikaniſche Krieg
geſchlagen hat, zu heilen i forderlich daß das
Mutterland ſich zu weit grö ren Ovpfern bereit erklart,

und wenn Herr Chamberlain der Schwierigkeiten auf
ſeiner Reiſe nach Südafrika ſo raſch glaubt Herr
werden zu können, ſo dürfte er ſich doch wohl ſehr
täuſchen.

Ueber die engere wirthſchaftliche Verbindung Eng
lands mit deſſen Schutzgebieten ſprach ſich Herr
Balfour ſehr zurückhaltend aus nach den ſchwäch
lichen Ergebniſſen der Conferenz mit den leitenden
Staatsmännern der Colonien konnte er auch kaum
anders reden.

Der Premierminiſter ließ dann auch einige Worte
über den Beſuch des Kaiſers in England
einfließen und beſtätigte, daß dieſe Reiſe ohne Zu
ſammenhang mit politiſchen Plänen iſt. Das ſollten
ſich die engliſchen Blätter beſonders geſagt ſein laſſen,
denn die „wildeſten und phantaſtiſchſten Erftndungen“
über politiſche Abmachungen oder Handelsgeſchäfte
vexdanken ihren Urſprung ausſchließlich der engliſchen
Preſſe in Deutſchland hat man die Reiſe des Kaiſers
immer nur als das angeſehen, was ſie iſt, der Beſuch
des Neffen bei ſeinem Oheim.

Was Herr Balfour ſchließlich über die internationale
Politik ſagte, ſollte man ſich beſonders in England
ſelbſt zu Herzen nehmen. Er ſprach von den inter
nationalen Eiferſüchteleien und Vorurtheilen, welche ſo
viel Ungemach verurſacht hätten und ſo viel Ungemach
verurſachen werden. Er führte aus:

Man ſagt, wir ſeien Gegenſtand allgemeinen Miß
trauens, allgemeiner Abneigung unter unſeren Nach
barn. Ich weiß nicht, ob es ſo iſt; es iſt außer
ordentlich ſchwer, die Empfindungen großer Gemein
weſen einzuſchätzen, aber wenn dem ſo iſt, ſo mag die

Urſache wahrſcheinlich im letzten Kriege liegen. Und
wenn dem ſo iſt, ſo werden dieſe Empfindungen
ſchwinden mit der Urſache, welche ſie geboren hat.
Die Vorurtheile werden ſchwinden, die unruhige See
wird wieder ruhig werden. Aber es mag ſein, daß
der Burenkrieg Vorwand, nicht Urſache war. Wenn
es ſo iſt, führe ich nicht Klage, denn dann ſind wir nicht
die Hauptleiden. Aber ich denke, es iſt ein großer Ver
luſt für die internationalen Civiliſation, daß dieſe
Empfindungen lebendig bleiben durften. Es giebt kein
Gefühl, das die europäiſchen Staatsmänner emſtger
pflegen ſollten, denn den Geiſt internationaler
Toleranz, Freundſchaft und Liebe, Empfindungen,
die, wenn ſie in rechter Weiſe befördert werden,
mächtigſte Wirkung in der Zukunft habe, wenn
immer eine Gefahr den europäiſchen Frieden bedroht,
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in der Form milden geweſen und beſtimmt iſt, in der Zukunft eine noch
größere Rolle für den Fortſchritt und die Geſtttung
der Chriſtenheit zu ſpielen, als während der jüngſten
Jahre. Der Premierminiſter ſchloß ſeine Rede, in
dem er die Hoffnung ausſprach, daß dies erreicht
werde durch Zuſammenſchluß, durch Pflege der Zu
neigung zwiſchen den Völkern Europas und durch
gegenſeitige Verſtändigung der europäiſchen Staats
männer.

Das ſind ſchöne und beherzigenswerthe Ermahn
ungen. Nirgends iſt man ſo beſtändig bei der ruch
loſen Arbeit, Zwietracht zu ſäen und namentlich die
deutſche Politik herauszufordern, als in der imperiali
ſtiſchen engliſchen Preſſe
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Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Das öſterreichiſche

Abgeordnetenhaus war am Dienſtag der Schau
platz ſtürmiſcher Szenen aus Anlaß von Dringlich
keitsanträgen und Interpellationen der Sozialdemokraten
wie der Chriſtlichſozialen über die Vorgänge bei den
Landtagsſtichwahlen am Freitag im Wiener Bezirk
Favoriten. Der Miniſterpräſtdent v. Körber erklärte
Der Befehl zum Eindringen der Sicherheitswache
in das Arbeiterheim wurde von keinem Polizeibeamten
ertheilt. Es ſteht zweifellos feſt, daß aus den offenen
Fenſtern des Arheiterheimes Gläſer auf die Straße
eworfen wurden (Lärmende Proteſte ſeitens der
Sozialdemottaten, Segenrufe bei den Chriſtlichſozialen.
Zwiſchen einzelnen Abgeordneten beider Parteien kommt
es zu ſtürmiſchen Streitigkeiten.) Der Miniſterpräſident
verſichert, der Sachverhalt werde klargeſtellt werden, es
werde geſchehen, was Rechtens iſt. Abg. Pernerſtorffer
verlangt das Wort, vermag jedoch nicht zu ſprechen,
da es zu langanhaltenden, lärmenden Streitigkeiten
zwiſchen den Chriſtlichſozialen und den Sozialdemo
kraten kommt, die ſich ununterbrochen Schmährufe
und Beſchimpfungen entgegenſchleudern. Endlich be
antragt Abg. Pernerſtorfer, deſſen Ausdruck „chriſtlich
ſoziale Fanghunde“ neuerlich Lärm und Streit her
vorruft, die ſofortige Eröffnung der Debatte über die
Jnterpellationen. Die Beantwortung der Anträge
wird abgelehnt. Die lärmenden Auftritte zwiſchen
den Sozialdemokraten und Chriſtlichſoziglen dauern
eine geraume Zeit fort, worauf der Abg. Bartoli
in der weiteren Verhandlung über die Regierungs
erklärung das Wort ergreift. Jm ungariſchen
Abgeordnetenhaus ordnete auf Antrag von 20
Mitgliedern am Dienſtag der Präſident Graf
Apponyi eine geheime Sitzung an. Franz Koſſuth
begründete den Antrag damit, daß im Intereſſe
der Souveränetät des Hauſes gewiſſe Aeußerungen
des Juſtizminiſters zurückgewieſen werden müßten.
Dieſer habe namentlich in der letzten Sitzung
des Jmmunitätsausſchuſſes erklärt, die Jmmunität
der Abgeordneten werde nur durch die Ver
hängung von Freiheitsſtrafen berührt, nicht durch
ein ehrenräthliches Verfahren oder ein Disziplinar
verfahren wie im Falle Neſſt. Ferner habe der
Miniſter geäußert, die Jmmunität der Abgeordneten
keziehe ſich nur auf deren Außerungen im Parlament
und nicht auf die Aeußerungen außerhalb deſſelben.
Die Aeußerungen bildeten einen bedenklichen Pracedenz
fall, um ſo mehr, als das Jmmunitätsrecht nicht
kodifizirt ſei. Miniſterpräſident v. Sjell erklärte, die
Debatte über dieſe Aeußerung des Juſtizminiſters
erwiderte, er habe geſtern der Meinung Ausdruck ge
gegeben, das Jmmunitätsrecht der Abgeordneten
außerhalb des Hauſes diene nur zum Schutz der
perſönlichen Freiheit, es beſtehe jedoch keineswegs in
ein r völligen Unverantwortlichkeit für die Handlungen
der Abgeordneten. Das Jmmunitätsrechte ſei durchaus
nicht unbeſchränkt. Nach längerer Debatte war die
Begründung des Antrages auf eine geheime Sitzung
für unzureichend erklärt, und die Sitzung wieder eine
öffentliche

Jn Frankreich ergiebt die
die Bewegung der

1901 eine Vermehrun
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72398, gegenüber einer Verminderung um 25 988
Köpfe im Jahre 1900. Das Ergebniß iſt die Folge
einer Vermehrung der Geburten und beſonders einer
Verminderung der Sterblichkeit.

England. Engliſche Truppenſendungen
auf einem deuſchten Poſtdampfer kamen am
Montag im engliſchen Unterhauſe zur Sprache. Denny
fragte Cranborne, ob ihm bekannt ſei, daß britiſche
Truppenverſtärkungen auf einem ſubventionirten deutſchen
Poſtdampfer nach Berbera geſchickt würden. Cran-
borne erwiderte: Ja, es werden Verſtärkungen nach
dem Somolilande mit dem erſten verfügbaren und
für dieſen Zweck geeigneten Dampfer abgeſandt.
Botha und Delarey hatten am Dienſtag mit
Chamberlain im Colonialamt eine private Unter
redung. Dem Vernehmen nach ſtatteten ſie der Re
gierung für die freigebige finanzielle Beihilfe für die
ſüdafrikaniſchen Colonien Dank ab.

Türkei Wegen der Seeräuberei im
Rothen Meer iſt nach der italieniſchoffiziöſen
„Agenzig Stefani“ ein Abkommen zwiſchen
Jtalien und der Türkei auf folgenden Grund
lagen abgeſchloſſen worden: Alle in der Umgebung
von Midi eingeſchloſſenen SeeräuberSchaluppen
werden zerſtört oder dem italieniſchen Kommandanten
Aknone aus geliefert. Die türkiſchen Behörden
werden diejenigen Seeräuber, welche türkiſche Unter
thanen ſind, exemplariſch beſtrafen. Die von
Arnone bezeichneten Seeräuber, welche nach der
italieniſchen Colonie Erythräa zuſtändig ſind, werden
von der Pforte binnen zwei Monaten nach Maſſauah
ausgeliefert. Die Pforte verpflichtet ſich, in Zukunft die
Seeräuberei mit der größten Energie zu ahnden. An
die Familien der beiden in Midi getödteten Seeleute
wird eine Entſchädigung von 15 000 Francs bezahlt
für die bereits früher geſchädigten italieniſchen Unter
thanen in der erythräiſchen Colonie wird eine
Zahlung von 19600 Thalern geleiſtet. Die Segel
ſchiffe aus der Erythräg genießen künftig ſeitens der
Türkei dieſelbe Behandlung wie die Schiffe der meiſt
begünſtigten Nationen. Jn Folge des vorſtehenden
Abkommens hat die italieniſche Regierung den
Kommandanten Arnone angewieſen, ſich wegen
ſchleuniger Durchführung deſſelben mit den Lokalbe
hörden ins Benehmen zu ſetzen. Sodann wird
Arnone mit den ſeinem Befehl unterſtehenden Schiffen,
ſowie mit den den Seeräubern weggenommenen
Schaluppen nach Maſſaugh zurückkehren.

Bulgarien. Gegen die ehemaligen vbul-
gariſchen Miniſter Radoslawow, Jvantſchow,
Tontſchew und Tenew iſt die Anklageakte

ferti i e ehat man aufrecht erhalten, dagegen die wagen Hoch

Marokko. Jn Marokko iſt ein Thron
prätendent aufgetaucht. Dieſer griff nach der
„Dimes“ am 3. November bei Tagesanbruch mit
einem großen Gefolge die mauriſchen Truppen an
und drang in deren Lager ein. Die Truppen des
Sultans ſammelten ſich jedoch, ſchlugen die Re
bellen in die Flucht, verfolgten ſte und brachten
ihnen große Verluſte bei. Der Prätendent floh mit
einigen Mann auf ein Schloß, welches die Truppen
darauf umzingelten. Das Schloß wurde genömmen,
der Prätendent entkam jedoch. Viele Rebellen
ſind gefangen genommen oder getödtet worden.

China. Die chineſtſche Regierung hat dem
Proteſt des Gouverneurs von Hunan gegen die
Hinrichtung des für die Ermordung der britiſchen
Miſſtonare Bruce und Lewis in Chenchau verantwort
lichen militäriſchen Beamten nicht ſtattgegeben. Die
Behörden von Hunan verlangen, daß der britiſche
Beamte, welcher Chenchau am nächſten ſtationirt iſt,
der Hinrichtung beiwohnt.

Mittelamerika. Die Verhandlungen
zwiſchen Columbien und den Vereinigten
Staaten ſind nach einer Reutermeldung aus New
York ſoweit gediehen, daß nichts mehr übrig bleibt
als ein formaler Abſchluß des Vertrages zur Er
bauung des Pangamakanals. Aus Vene
zuelg meldet ein Telegramm aus Caracas, die
beſchädigten Brücken der deutſchen
Bahn linie ſeien wiederhergeſtellt;
die Flucht der Armeen der Aufſtändiſchen dauere
fort. Das revolutionäre Comitee in Caracas
ſei nicht im Stande, die Urſache der Spaltung unter
den Führern zu erklären, oder zu ſagen, was aus
den zehntauſend Mann geworden ſei, die bis zum
2. November unter den Waffen geſtanden hätten.
Jn amtlichen Kreiſen ſei man der Anſtcht, Matos
habe ſich in der Richtung auf Tucacas zurückgezogen.
Caſtro habe am Sonnabend 1500 Mann entſandt,
um Coro anzugreifen, und beabſtchtige, Coro, Barce
lonag, Ciudad Bolivar und Cumana unverzüglich
wiederzuerobern. Die Verbindung zwiſchen Caracas
und Valencia und Puerto Cabello ſei widerhergeſtellt.

Südamerika. Jn Folge einer Nieder
lage der Bolivianer in Acre durch die Braſi
lianer hat am Sonntag der Präſident von Bolivien
Pando, wie „Reuters Buregu“ aus Valparaiſo
meldet, ein Dekret erlaſſen, durch welches Bolivien

in Belagerungszuſtand verſetzt wird.
Ueber die Urſachen der Verhängung des
Belagerungszuſtandes ſind, wie dem „New
Hork Herald“ aus La Paz gemeldet wird, zwei Ge
rüchte in Umlauf. Nach dem einen ſollen die
Bolivianer auf dem Gebiet von Aere völlig geſchlagen
worgen ſein ein andres Gerücht behauptet, es ſtänden
2000 Peruaner an der Grenze nahe beim Madre di
DiosFluß.

Deutſchland.
Berlin, 12. Nov. Aus Derſingham meldet der

Telegraph: Wie nunmehr feſtgeſetzt iſt, wird Kaiſer
Wilhelm Sonnabend Vormittag 11 Uhr von
Wolferton abreiſen und ſich nach Lowther Caſtle, dem
Sitze des Earl of Lonsdale begeben, wo er
um 7 Uhr abends eintrifft. Geſtern früh begaben
ſich die Majeſtäten und die Gäſte auf die Reb-
hühnerjagd. Das Frühſtück wurde in einem Zelte
eingenommen, wozu ſich die Königin und die Damen
der königlichen Familie eingefunden hatten. Für
morgen iſt eine große Jagdpartie in Ausſicht ge
nommen.

(Der Großfürſt-Thronfolger von
Rußland) traf am Dienſtag Abend auf der Reiſe
von Kopenhagen nach Petersburg in ſtrengſtem
Jnkognito in Berlin ein und beabſichtigte nach einem
Aufenthalt von wenigen Stunden, nachdem er an
einem Diner in der ruſſiſchen Botſchaft theilgenommen,
die Reiſe nach Petersburg fortzuſetzen.

Die Gründung eines polniſchen
Wahlverein s) für Schleſten iſt nach der „Voſſ Ztg.“
am Sonntag in Gleiwitz in einer von mehr als
200 Vertrauensmännern der nationalpolniſchen Partei
Oberſchleſtens beſuchten Verſammlung beſchloſſen
worden. Jn den Programmreden wurde energiſch
Stellung namentlich gegen Centrum und Sozial
demokraten genommen und nationale Kandidaten mit
fortſchritttlichem Programm gefordert.

S (Politik in Kriegervereinen Nach
der „Schleſ. Ztg.“ iſt den Vorſitzenden der Krieger
vereinigungen ein Programm von Grundſätzen zu
gegangen, in denen es heißt, daß die wichtigſte Be
thätigung des Staatsbürgers die Ausübung ſeines
Wahlrechts iſt. „Unſere Kameraden ſind voll
kommen frei, innerhalb des Rahmens der
den beſtehenden Staat anerkennen den
Parteien ihre Pflichten als Staatsbürger, bei
Reichstags, Landtags und kommunalen Wahlen
auszuuben, wie ſie wollen, ſie dürfen aber, wenn
ſie Unſere len wollen, unter keinen
Umſtänden einen Sozialdemokraten wählen,
auch nicht in der Stichwahl. Der Kamerad, der
nachgewieſenermaßen bei einer Reichstags oder Land
tagswahl einem Sozialdemokraten ſeine Stimme
gegeben hat, muß gus ſeinem Verein ausgeſchloſſen
werden. Weigert ſich der Verein, den Ausſchluß
herbeizuführen, ſo muß der Verein ausgeſchloſſen
werden. Was von den Reichstags und Landtags
wahlen gilt, hat auch für die kommunalen Wahlen
Geltung, denn die Wahl eines Sozialdemokraten in
einen ſtädtiſchen Vertretungskörper bedeutet gleichfalls
eine Unterſtützung der Sozialdemokratie.

Von der Marine.) S. M. S. Luchs
iſt am 6. Nov. in Hankau eingetroffen. Der Ab
löſungstransport für die Schiffe der oſtaſtatiſchen

tationen, Transportführer Kapitänleutnant Glaue,
iſt per Dampfer „Kiautſchou“ am 7. Nov. in Singa
pore eingetroffen und ſetzt am 8. Nov. die Reiſe nach

Hongkong fort. S. M. S. „Iltis“ iſt am 7.
Nov. von Hankau in See gegangen.

Parlamentariſ ches.

Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 11. Nov.) Heute
werden wieder einmal im Reichstag Reden gehalten, aber
auch namentliche und einfache Abſtimmungen ſind zahlreich
eingeflochten. Das Haus macht auch ſonſt einen guten Ein
druck. Die Reichsboten ſind in größerer Anzahl als in den
letzten Tagen zur Stelle. Das Haus iſt beſchlußfähig. Bei
einer Abſtimmung wurde ſogar die jetzt immerhin ſtattliche
Zahl von 255 Anweſenden gezählt. Auch die Linke läßt wenig
von Obſtruction merken. Sie hätte auch diesmal leicht durch
Streiken eine Vertagung bewirken können. Doch das that ſie
nicht. Jn raſchem Tempo werden die einzelnen Poſitionen
des berüchtigten S 5 erledigt. Die Debatte über S 6 iſt kurz
Abg. v. Thielmann verſuchte noch einmal, für die
Regierungsvorlage Stimmung zu machen aber den Sieg trägt
davon die Commiſſionsvorlage, nach welcher Abfälle, zerbrochene
Gegenſtände uſw. wie Rohſtoffe behandelt werden ſollen. Es bleibt
aber betreffs derjenigen Waaren, die nicht im Tarif beſonders ge
nannt werden, bei den Beſtimmungen des Vereinsgeſetzes. Der
87, wonach für Eiſenbahnverbindungen zwiſchen dem Deutſchen
Reichund den Nachbarſtaatenſdie Ausrüſtungsgegenſtänden zollfrei
eingeführt werden können, wird debattelos genehmigt. Ein 87 a,
den die Commiſſion eingeſchoben wiſſen will und der bei der
zollamtlichen Abfertigung den Einbringer eventuell vor Schaden
bewahren ſoll, wird in namentlicher Abſtimmung angenommen.
Ueber den S 8 wird, nachdem Anträge auf Theilung der
Debatte abgelehnt worden ſind, gemeinſam verhandelt. Zu
ihm ſind eine Reihe von Abänderungsvorſchlägen und An
trägen geſtellt, bei denen ſicherlich wieder namentlich abge
ſtimmt werden wird. Nach einer Rede des Abg.
Pachnicke verſchaffte Abg. Barth durch einen Ver
tagungsantrag dem Hauſe einige heitere Minuten.
Dieſer Antrag wäre beinahe angenommen worden,
wenn es nicht, wie Herr Singer ſpäter meinte, dem energiſchen

Klingeln der Schriftführer gelungen wäre, allmählich die
genügende Anzahl Mitglieder der Rechten herbeizurufen, die
unter allgemeiner Heiterkeit der Linken im Gänſemarſch den
Saal betraten und erſt nicht recht wußten, wogegen ſie
ſtimmen ſollten. So wurde den Abg. Stadthagen noch
in ſpäter Stunde Gelegenheit gegeben, das Haus mit einer
Rede zu beglücken. Nach einer längeren Geſchäftsordnungs
debatte, während der der Abg. Singer beantragt, morgen
einen Schwerinstag abzuhalten, wird dem entgegen die Fort
ſetzung der Zolltarifdebatte auf Mittwoch 12 Uhr feſtgeſetzt.

Vorwürfe, daß der Reichskanzler
unthätig ſei, zum Kaiſer gehe und den Be
ſuch des Kaiſers empfange zu langen Con
ferenzen, ohne daß man höre und ſehe, daß etwas
dabei herauskomme, werden in der „Köln. Ztg.“ in
einem anſcheinend offiziös inſpirirten Artikel als „ſo
unberechtigt wie möglich“ bezeichnet. Es erſcheine
„ausgeſchloſſen, daß in den Conferenzen zwiſchen
Kaiſer und Kanzler nicht auch die Frage des
Zolltarifs behandelt worden ſei, und man wird doch
die Erklärungen des Grafen Bülow als ein Ergeb
niß der Beſprechungen auffaſſen müſſen, die im Laufe der
Zeit Kaiſer und Kanzler gepflogen haben. Jnſofern könne
von einer Unthätigkeit der Regierung nicht die Rede ſein.
Andererſeits aber erſcheine es „in der That nicht
als Aufgabe der Regierung, parlamentariſchen
Parteien, die aus eigener Verſchuldung weder aus
noch ein wiſſen, diejenigen taktiſchen Rezepte zuzu
flüſtern, die ihnen einen leidlichen Rückzug ermöglichen.
Die Regierung habe diejenigen Bedingungen angegeben,
„unter denen allein ein Zuſtandekommen des neuen
Tarifs möglich iſt“. Der offtziöſe Artikel ſchließt:
„Aus allen Kundgebungen des Centruns geht hervor,
daß dieſes nichts dringender wünſcht als das Zu
ſtandekommen des Tarifwerkes. Jſt es ihm hiermit
ernſt, ſo muß es wiſſen, was es zu dieſem Zwecke
zu thun hat, und es kann der Regierung jedenfalls
nicht den Vorwurf machen, hierüber im Unklaren
gelaſſen worden zu ſein.“

Ohne Diäten, ſo ſchreibt die „Germ.“, iſt
kein andauernd beſchlußfähiger Reichstag mehr mög
lich. „Die Regierung mußte wiſſen, daß um die
Zolltarifvorlage ein hartnäckiger Kampf entbrennen
werde, bei dem eine beſchlüßfähige Mehrheit für
längere Zeit zur Stelle ſein müßte. Sie hat es
verſäumt, dafür zu ſorgen, wiewohl Graf Bülow noch
jüngſt erklärt hat, er ſei kein Gegner der Diäten.
Man kann natürlich nicht annehmen, daß der Reichs
kanzler ein Freund der Obſtruction ſei; aber thatſäch
lich läuft das „reſignirte Verhalten der Regierung,
über das die „Kreuzztg,“ ſich geſtern beſchwerte, darauf
hinaus, die Obſtruction zu ſtärken. Oder verfolgt
Graf Bülow dabei die heimliche Abſicht, durch die
Obſtruction den Parlamentarismus zu Grunde richten
zu laſſen, um dann den Abſolutismus die Wege zu
ebnen? Dann ſollte er dies durch Erwirkung eines
hohen Ordens für den Abg. Singer wenigſtens leiſe
andeuten

eVolkswirthſchaftliches.
Gegen die Einführung des Be

fähigungsnachweiſes für das Handwerk hat
ſich auf dem Verbandstag der mittelbadiſchen Gewerk

vereine in Durlach am Sonntag der Vertreter
der badiſchen Regierung ausgeſprochen. Er
erklärte nach dem „Hann. Cour.“, daß die badiſche
Regierung vollſtändig einverſtanden ſei mit allen Be
ſtrebungen auf Erzielung einer höheren Befähigung
des Handwerkerſtandes und auch jederzeit bereit ſei,
alle Einrichtungen, die dieſen Zweck verfolgen, aus
giebig zu fördern. Zu dieſen Einrichtungen zähle die
Regierung die Regelung des Lehrlingsweſens, die Ein
führung der Geſellenprüfungen und Meiſterprüfungen.
Die Forderungdes Befähigungsnachweiſes
gehe aber über den Rahmen dieſer Ein
richtungen hinaus. Durch den Befähigungsnach
weis ſolle die freie Thätigkeit im Handwerk einge
ſchränkt, der freie Wettbewerb zurückgedrängt und die
Preiſe gebeſſert werden. Die Regierung halte es
nicht für geboten, daß zu den zünftleriſchen Ein
richtungen früherer Zeiten zurückgekehrt wird, ſte halte
es nicht für geboten im Jntereſſe des Publikums wie
des Handwerks. Die Regierung ſei aber auch der
Meinung, daß der Befähigungsnachweis ſchwer
durchfuührbar wäre. Er wäre überhaupt nur
einzuführen unter Schädigung einer großen Anzahl
von Handwerkern und unter Beſchwerden für das
Publikum. Einer ſolchen Abkehr von Gewerbefreiheit,
wie ſie der Befähigungsnachweis wäre, werde die
Regierung nie zuſtimmen. Bezüglich des
Baugewerbes müſſe beſtritten werden, daß daſſelbe
zurückgegangen iſt. Das mehr Unfälle als früher vor
kommen, liege daran, daß mehr gebaut wird. Es ſei
aber keineswegs der Nachweis erbracht worden, daß
dieſe Unglücksfälle auf mangelhafte Befähigung zurück
zuführen ſind. Gerade beim Baugewerbe wäre der
Befähigungsnachweis ſchwer durchzuführen.

Jn der Berliner Maurerbewegung iſt
ein Conflikt ausgebrochen. Der Geſammt
vorſtand der Berliner Filiale des Centralverbandes
deutſcher Maurer hat ſein Amt niedergelegt



In der letzten Generalverſammlung wurde ein gegen
den Vorſtand gerichteter Antrag angenommen, daß
bei. der Wahl der Verbandsleitung alle von den
Zahlſtellen aufgeſtellten Candidaten berückſichtigt werden
müßten. Bei Begründung dieſes Antrages wurde

dem jetzigen Vorſtande vorgeworfen, daß es bei den
Wahlvorbereitungen nicht immer richtig zugehe und
er die Vertreter zu ſeinen Gunſten zu beeinfluſſen
ſuche. Die Verbandsleitung berief eine außerordent
liche Generalverſammlung, der ſie die Vertrauensfrage
ſtellte. Der derzeitige Vorſttzende Panſer erklärte,
er wiſſe, daß gegen die Leitung eine weit verbreitete
Mißſtimmung herrſche, die Verbändler beſchimpften
ſie mit den Lokaliſten um die Wette und würfen
ihren Mitgliedern vor, ſie mäſteten ſich von
Arbeitergroſchen. Die Leitung habe 8000
Arbeitgeber, von denen 3000 ſtändig befehlen wollten.
Namens des Vorſtandes müſſe er auf Zurückziehung

ſetzungen wurde das vom Vorſtande verlangte Ver
trauensvotum abgelehnt, der Antrag auf
rechterhalten und dem Vorſitzenden vorgeworfen, daß
er ſich zu groben Beleidigungen der Antragſteller
habe hinreißen laſſen. Die geſammte Berliner Ver
bandsleitung legte daraufhin ihre Aemter nieder.

Vermiſchtes.
(Vie chriſten feindliche Unruhen in China

entſtehen,) darüber berichtet nach der „Köln. Ztg.“ die
„North China Daily News“ „Während des vergangenen
Sommers waren in Tſchangſcha große Vorbereitungen für
eine Prozeſſion zu Ehren eines Götzen getroffen worden. Einer
der Miſſionare kam auf den Einfall, einen Theil des Zuges
und beſonders eine Anzahl von auswärts zu der Feier her
beigeeilter Pilger zu photographiren. Vorſichtshalber erbat er
ſich erſt die Einwilligung der zu photopraphirenden Menſchen
hierzu. Dieſe hatten nichts dagegen einzuwenden. Aber
andere Perſonen ſahen die Sache mit minder freundlichen
Augen an ſie ſagten, der Fremde habe den Verſuch gemacht,

ihnen leicht, die Menge aufzureizen, ſo daß für eine Weile
alle in Tſchangſcha lebenden Miſſionare in Gefahr waren.
Glücklicherweiſe verſtanden die Mandarinen, das Volk nach
und nach zu beruhigen.“ Sicherlich hätte der Miſſionar klüger
gethan, ſeine Kamera zu Hauſe zu laſſen, zumal das Photo
graphiren doch nicht gerade zu ſeinen Beruſsgeſchäften gehört.
Bekanntlich hat faſt zu derſelben Zeit in Marokko ein Miſſionax
ſein Bedürfniß, ein Heiligthum zu photographiren, mit dem
Leben bezahlen müſſen.

(Aufgefundene Leichen.) Kiel. 10. Nov. Am
Strande des benachbarten Badeortes Laboe wurden heute
Morgen zwei weibliche Leichen, die ſich eng umſchlungen
hielten und durch Stricke zuſammengebunden waren, ange
ſchwemmt. Die Todten ſind anſcheinend Mutter und Tochter
und gehören den höheren Geſellſchafteklaſſen an.

Reclametheil.

Il

Des Antrages beſtehen.

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

Amtliches.
Verdingung.

Die Ausführung der Kanaliſations Arbeiten
Des Neumarktes ſoll vergeben werden.

Die Bedingungen Preisverzeichniſſe und
Zeichnungen liegen im Amtszimmer des Unter
zeichneten aus und ſind die verſchloſſenen An

bote bis zum 20. d. M., vormittags 10Khr dort einzureichen.

Merſeburg, den 10. Nov. 1902.
Der Stadtbaumeiſter.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinſchaft,

die in Anſehung der in Merſeburg belegenen,
Im Grundbuche von Merſeburg, Band 2, Blatt
80, zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerkes auf den Namen

des Leimfabrikanten Guſtav Adolf Dietrich
in Merſeburg,
der Frau Kaufmann Eliſe Matto geb.
Dietrich in Leipzig
der Frau Malermeiſter Hedwig Dietrich
geb. Dietrich in Merſeburg,
der Frau Drogiſt Roſa Kieslich geb.
Dietrich zu Merſeburg

eingetragenen Grundſtücke, Grundſteuer Mutter

wolle Art. 67,
Kbl. 5, Parz. 129/62 Planſtück 219
Sect. 8, Acker 25,50 a, 5,00 Mk. Rein
ertrag,
Kbl. 8, Parz. 70/13, Planſtück 3481,
Sect. 3, Acker 76,60 a, 15,00 M. Rein
ertrag,3) Kbl. W Parz. 132/13, vom Planſtück
348 10, Sect. 3, Acker 34,13 a, 6.68 Mk.
Reinertrag, 133/13, vom Planſtück 348 10,
Sect. 3, Acker 6,46 1,26 Mk. Reinertrag

Beſteht, ſollen dieſe Grundſtücke
am 15. Dezember 1902,

vormittags 11 Ahr,
durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 24. October 1902.
Königliches Amtsgericht, 3. Abth.

Auunetiom.

Beſichtigen.

Fried. H. Kunth,
'beeid. u. öffentl. angeſtellter Auctionator.
Verſehungshalber ſt eine Wohnung, 2

Stuben, Kammer und Küche, bis 1. Dezember
oder ſpäter zu vermiethen Krautſtr. 11.

Bismarckſtraſe iſt die Parterrewohnung,
S Zimmer nebſt Zubehör, Badezimmer u. Garten,

Fofort zu beziehen. Dr. Gwalläg.
Tine Famſſſenwohnung iſt zu verniethen

Brauhausſtraße 5.
Kleinere Familien Wohnung ſowie eine

Wohnung für einzelne Perſon zu vermiethen
und ſofort oder Neujahr zu beziehen. Wo
FJagt die Exped. d. Bl.

2 Wohnungen, zu 165 u. 200 Mk. zu ver
miethen und ſofort oder I. Januar 1903 zu
beziehen. Näheres

Menſchauer Straße 2 a
Wohnung, Stube, Kammer, Küche mit allem

en zu vermiethen, ſofort oder ſpäter zu
beziehen Friedrichſtraße 8 a.

Wohnung verſetzungshalber zum J. Dezem
ber oder 1. Januar zu vermiethen. Preis 35
Thaler. Teichſtraße 10 a.

Nach lebhaften Auseinander

Preundliche Wohnung,
Stube, Kammer, Küche, Speiſekammer und
Zubehör, per 1. Januar zu beziehen. Zu er
fragen in der Exped. d. Bl

Moöoblirte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Möblirtes Wohn
u. Schlafzimmer zu vermiethen

Preuſzerſtrafßze 8a, II.
Möblirte Wohnung

zu vermiethen Weißenfelſer Str. 4, part.

Möbrtes immer
zu vermfethen Halleſche Str. 22 a
Möblirtes Wohn u Schlafzimmer

zu vermiethen Markt 24.
6000 Mark

per ſofort auf mündelſichere Stelle auszuleihen

Näheres kl. Ritterſtraſßze 4, J.
Gebrauchtes, gut erhaltenes

S Sin
zu kaufen geſucht. Off. mit Preisangabe unter
P an die Exped. d. Bl. erbeten.

Koch vhre
52 und 32 Centimeter, zu kaufen geſucht

Roſenthal 16.
Ganzer oder halberMorgen Feld

zu pachten geſucht. Offerten unter A S an
die Exped. d. Bl. erbeten

Seht gut erhaltenes Sopha
ſowie ein großer Pfeilerſpiegel

mit oder ohne Schrank ſind wegen Raum-
mangel preiswerth zu verkaufen

Seitenbeutel 9.

Ein neues Sopha,
etwas beſchädigt, iſt billig zu verkaufen

Oelgrube 1. im Laden.

Tannengrün
zu verkaufen.
Otto BRöhme, Gaſthaus „Drei Schwäne“.

Hausverkauf.
Das Sand 1 a belegene, der Pfeiffer'ſchen

Erben gehörige Wohnhaus iſt erbtheilungshalber
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt

Rudolf Träthmner, Unteraltenburg.

Speſſekartoffeln,

Salatkartoffeln

in beſter verleſener Waare für den Winterbe
darf empfiehlt

Bduard Klauss,
S 1 Kuh mit dem Kalbe

ſteht zu verkaufen
Atzendorf Nr. 4.

S bvuine Kuh mit dem
Kalbe ſteht zu verkaufen

Wörſtewitz Nr. 6.

Wohne jetzt

Sixtiberg L. jatt.,
und halte mich zur gewiſſenhaften

Auskunftsertheilung
in den verſchiedenſten Rechtsangelegenheiten,
und, ſoweit es mein körperlicher Zuſtand er
laubt, zur Anfertigung hierauf bezüglicher
ſchriftlicher Arbeiten vorkommenden Falles
beſtens empfohlen. Mit der Bitte, mich zu be
rückſichtigen, zeichne Hochachtungsvoll

il helm Drese.

die Macht des Götzens zu vernichten.

müſegarten, ſowie 15 Morgen

Hierdurch gelang es

e

VerkaufsAnzeige.

Die früher dem Landwirth
Kriemicehen in Tollwitz
gehörigen Grundftücke, als:
Wohnhaus uebſt Zubehör mit

Morgen Obſt und Ge-

gutes Feld und zwar S
Morgen in der Tollwitzer Flur
und 6 Morgen in der
Kauerner Flur, ſollen wegen Auf
gabe der Wirthſchaft am
Sonnabend den 19. Nov. 1902

nachmittags 5 Uhr,
im März' ſchen Gaſthofe zu
Tollwitz im Ganzen wie auch

in einzelnen Parzellen
öffentlich meiſtbietend ver-
kauft werden, wozu Kauflieb
haber eingelsden werden.

Die Bedingungen werden im
Termine bekannt gemacht.

Der Besitzer.

n

Futter
Kartoffeln

verkauft

Eduard Klauss.

Empfehle

Filzſchuhe, Gummi
Ueberſchuhe, Lederſchuhe u.

Pantoffeln
allerbilliggft. BVeſohlt und reparirt wird
möglichſt ſofort gut und billig.

Emil ende, Le
hersten-Stroh

verkauft

SCduard Alauss.
Wohnungs Anzeige.

Vohne jetzt

Gotthardtsstrasse 361II.

W erkstatt
Hotel haldet Mond, Hintergehäude.

Gleichzeitig empfehle ich mich zur

Anfertigung
von Tisehlerarheiten

aller Art und beſter Ausführung.
Wei vorkommenden Fällen ſtehen

e Szur Wahl in Liche, polirt, Kiefer-,
Bohlen und Wetallſärge zur
Anſicht und ſoſorliger Lieferung

Hochachtungsvoll

C. Nieihe,
Tiſchlermeiſter.

A. H. Mischur
Friſeur, Markt 13
empfiehlt ſich zur Anfertigung von

PuppenPerücken,
ſowie ſonſtigen Haararbeiten zu ſoliden Preiſen

Größte Auswahl in allen Farben, Größen
und verſchiedenen Friſuren ſelbſtgefertigter

PuppenPerücken

Anſtalt
Windberg 7

Neue gutkochende
extra große Linſen
grosse ungesehälte Wetoria-

Erhbsen, grosse gescehülte
Victoria Erbsen, grüne

EKrbsen, weisse Botrnnen
empfiehlt billigſt K. Z. Sauerbrey.

O d
Warnung

Die Vorzüge der Stollen sind
bedingt duren eine an hesongero
ahlart, die nur wir er wenden.
m sich vor Schaden zu schützen,
weise man daher jede Nachah-
mung zurück und verlange beim
Einkauf ausdrücklich unsere alt-

S bewährten
Original H-Stollen

mit der Pabrik-Marko
Mlustrtrter Katalog Rostenfret. h

leonhardt eC en Schöne
Braunſchweiger

Gemüſe Conſerven.
ff. Stangenſpargel 2 Pſd Doſe 129 Pf an
ff. Schnittſpargel 2 zr

ff. junge Erbſen 2 u 39ff. Schnittbohnen 2 u 28 e
ff. Brechbohnen 2 u 23ff. gen Geinüſe 2 u 79ff. junge Carotten 2 u 609
ff. Kohlrabi 2 e 40Steinpilze, Morcheln, Champignons.
Pfifferlinge, Blumen ohl, Rofentohl billigſt

Paul Kätner. Markt 6.
F eterirever

haben wir jeden
Dienſtag Mitlwoch, Donnerstag

und Freitag
von nachmittags 4 Ahr an,

abzugeben und bitten Reflectanten, mit uns in
Verbindung zu treten.

hält auf Lager Der Obige.
Bürgerliches Brauhaus.



Motten.
desinfizirt bei

getödtet, ohne daß Politur, Stoffe u. Farbe dadurch leiden

Pelzſachen eingeniſtet, werden durch Einwirkung von Gaſen in hermetiſch verſchloſſenem Apparat
deren Brut, Maden, Holzwürmer 2e, welche in Msben, e e W n Kleidungsſtücke v. Kranken mit anſteckenden Krankheiten werden gleichzeitig

Otto Bernhareit, Markt 26.
Haar

u. Zahnpflege.

Javol- u.
Honig wasser

Flaſche à 1 Mr,Mt. 2 M. 50 Pf.
Klettenöl

Zlaſche 25 und 50 Pf,
Ohinawasser und Bay- Rum

Flaſche à 75 Pf. bis 2 Mk.
Pranzbranntwein,

Odol-
Kosmin-Hundwasser

u à 1 Mk. 50 und 85 Pf.Oscar Leberl,
Drogen u. Parfümerien,

Reparatur-Anstalt. Gummi-Ueberſchuhe
für Erwachſene und Kinder,

Gummi-Turnſchuhe,
nur beſte ſeit Jahren bewährte Marken, empfiehlt

e

Mohmgelt 12.

Erſte Gummiſchuh Reparatur Anſtalt am Platze.

zu

usw. do

Burgſtraſze Nr. 16.
Balbbert Hegme“s

Kinder-Kährzwiehgt
iſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.

ßes ob
zu miſchen mit eine

e onStein Kohlen

Stube o na. Wohn Kohlenempfehle Ia. e e Be

ele

C. L.S S T Sin 100 000 Familien und an deutschen Höfen getrunken. P

zu erreicht billigen Preiſen.

Merſeburg. B. mere Bn raſtr.

Größtes e S Honorars für den Kaſſenarzt.

grenihn. Feuerwehr.

Montag den 17. Novem
ber 1902, abends 9 Uhr.

Ghargirten-
Versammlung

im „Reichsbanzler“.
Das CommandoGewer verein (H. D.).

Außerordentliche
Verſammlung
am L. Novbr. Gr.

abends s Uhr.
in „Mehlers Reſtaurant“. Hierzu werden
ſämmtliche Mitglieder ergebenſt eingeladen.

Gäſte ſind willkommen.
Tagesordnung:

Vortrag des Herrn Friedr. Tietz, Halle
Mitglied des Reichsverſicherungsamtes, über
Wie ſichert ſich der Arbeiter eine

ghentuelle Unſfallrente.“

Der Vorſtand.

Ortskrankenkasse
des Maurergewerks

zu Merſeburg.Sonnabend dert 22. Nov.
abends 6 Bhr,

ordentl. Generalverſammlung

in der „Guten Quelle“.
Tagesordnung

Vorſtandswahl. 2) Reviſorenwahl.Wahl der Payer ucher. Feſtſetzung des

5) Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Haus ſchlachten
S wird angenommen bei

S S S 3robe pee e 60, 80 Pf., Mk. I. Mk 1,2

Zim en e strasse

Amist anerkannt die vorzüglichste Wiehe der
Gegenwart Erzeugt mit wenig Bürstenstrichen
einen prachtvollen, tiefschwarzen und bleiben-
den Glans, schmeidigt das Leder und ver-

meiner

so che Sesiechtigung meines reieh-
T EKaltger Lagers un Benutzung

Umterriehtsenrse
legentlichst empfohlen.

Joh. Mietzsohmann,
Kuustmag

Halle a. S., Gp.

angs

azin,
r iekstr. 12.Feratur 2326.

braucht sich äusserst sparsam. Nur echt
in rothen Dosen à 10 und 20 Pfg. bei

s Dis iecßſe iſt das vorzüglichſteund npfteht ſich durck

Eigenſchaften von ſelbſt.
und EngtosLager für Kre zu MerſebtrereneMerſebg be i

Paul Berger NeumarktDrogerie.
Salaufe ſtellen bei:

E. e Schmaleſtr, Leopols Meiſe
Rer, kl. Ritterſtr. A erzel, Domplaß

Th. Sie ter, Hall Ste
S. Muskat. Oberbreiteſtr,Wilhelm Woflf, teinſtr., Jul. Drommer

Unteraltenbung, Hennicke, Bahnhofſtraße
Fries rich Peege Weiße Mauer 12c,

Carl Se ſelbarth Oelgrube,
Ww. Meta Gläſer, Gotthardtsſtraße,

Carl Hecken, Roßmarkt,
Carl Schmidt, Unleraltenburg,

Tagesorbungng.
waltung. 2) Wahl von 4 Aufſichtsra
8. 4. H Anträge der Mitglieder.

smitgliedern.
Dieſelben müſſe en bis zum 18.

Vorſtandes ſein. Nur Muglleder haben gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte Zutritt.

Sonntag den 23. d. M nachmittagsirt Her „Bunkenburg“,
Geſchäftsbericht des Vorſtandes u. des Aufſichtsrathes.Vethellmg des Reingewinns und Entlaſtung der Ver

3) r derung F 22 und event

2 Uhr,

d. M. in den Händen des

Her Anfsiehtsrath.G. Böttecher, Sand 18.
Fuhrimgnn, Markt.B. ler Wind berg

F. Müller, Kaufmann Walkendorf,
Karl Peigt in Kötzſchen,

Schall macherm iſter Beuns, Schafſtaedt.Weitere Berka ſo ſteülen werben

Hafer Gerſten-u. u. Roggen Spree u
verkauft

Eduard
S

en in Originalf. un echt.ſnbſe
n

eeiten h

Nu in m Merſeburger Landn
Die Feier

36. Stiftung 3
beſtehend in Concert, 2findet am Sonnabend hen 15.

ber er. abends S thr, in der „K
WilhelmsHalle“ ſtatt.

Einladungskarten, ſowie Karten für
hörige können bei Kamerad
Schmaleſtr. 21, abgeholt werden.

Das Dir ecrtorinum.

r

Aſchen und Schutlfuhren,
ſowie andere z werden angenommen.

z Man aFiſche erſtraßze 10.

ar Sternhberg,
Leunger Str. 5.

Dauer's Aeſauration.
Heute Donnerstag Schlachtefeſt.

Kammers Reſtauration
Heute

e Schlachtefeſt.
Heute Donnerstagusſchl. Wurſt.

Fs e r Weiſzenfelfer
Str. e.

Grdentliches
Arlheitomüdrhen

für dauernde Arbeit geſucht

Wirth S Sokern.
n und empfehle Köchtt Stuben,

Hausmädchen für Rittergüter,
Mädchen für alle Arbeiten, Knechte u. Mädchen
aufs Land bei hohem Lohn geſucht.

Frau Kenrtette Langenheim,
Stellenvermittl., Preußerſiraße 14.

Zum I. Dezember ſuche ein älteresDienſtmädchen
mit u v iſen Zu erfragen in der
Exped. dEolides Mädchen
von 16--20 Jahren ſofort geſucht im

Boa Onfe.
e Mädchen oder Frau als
Aufwartun

für den S ganzen Tag ſofort geiucht

Mälzerſtraße 1, 1 Tr.
Vorzuſprichen a von 2-3 Uhr.

m nn sie
Belvh hnung ab

e 19 I.Lebhnng
S P

er



Nr. 267.
Provinz und Umgegend.

[I Halle, 11. Nov. Der Verein der Liberalen
von Halle und Umgegend hält kommenden Sonntag
Nachmittag hierſelbſt in den „Kaiſerſälen“ eine öſſent
liche Verſammlung ab, in welcher der Reichstagsabg.
Herr Dr. MüllerSagan ſprechen wird.

[IHalle, 11. Nov. Die hier neu begründete
Krankenkaſſe des HandwerkermeiſterVer-
eins zählt bereits über 200 Mitglieder. Die Kaſſe
enthält 2 Klaſſen, es kann ſich jedes Mitglied für
die eine oder die andere derſelben entſcheiden Am
Todtenfeſtſonntag findet hier eine Verſammlung
der Vorſtände der Ortskrankenkaſſen in der Pro
vinz Sachſen ſtatt, dieſelbe verſpricht gut beſchickt zu
werden.

4 Artern, 8. Nov. Heute Morgen in aller
Frühe wurde der hieſige Fleiſchermeiſter und Gaſt
wirth Aug. Muth, als er vor der Thür ſeines
Hauſes ſtand und dort einen Menſchen anredete,
den er für ſeinen Knecht hielt, von dieſem Manne
in den Unterleib geſchoſſen, ſo daß er ſchwer
verletzt zuſammenbrach und mit dem nächſten Zuge
in die Halleſche Klinik gebracht werden mußte. Der
Thäter iſt der Recktor a. D. W. aus Roßleben,
Leiter einer Privatſchule. Er wurde ſogleich verhaftet
und ins Gefängniß gebracht. Dem Vernehmen nach
iſt er geiſteskrank.

t Leipzig, 10. Nov. Wie ſchon gemeldet, be
ſchloß die Leipziger Königstage eine am Freitag bei
herrlichſtem Herbſtwertter abgehaltene Jagd bei
Böhlitz-Ehrenberg. Um 29 Uhr traf der König
nebſt Begleitung an Schnittpunkt des Kleinliebenauer
Weges und der Schkeuditzer Straße ein. Vormittags
wurden 5 Treiben abgehalten. Dann gab es im
ſogenannten Pflanzgarten unter Zelten ein erfriſchendes
Jagdfrühſtück. Hierauf gab es noch 3 Treiben und
ſchließlich wurde die Jagd abgeblaſen und die Strecke
beſichtigt. Das Reſultat von 8 Treiben war folgen
des 2 Faſanenhähne, 1 Henne, 1 Schnepfe, 9 Reh
böcke, 19 Rehe, 66 Haſen, 2 Füchſe und 1 Buſſard.
Gegen 5 Uhr kehrte die hohe Jagdgeſellſchaft zur
Stadt zurück. Abends um /.27 Uhr fand im königl
Palais die Jagdtafel zu 23 Gedecken ſtatt.

Halberſtadt, 10. Nov. Heute Mittag ſtürzte
der Dachdecker Joſerh Seeſemann von hier von
dem Neubau der hieſigen Präparandenanſtalt in der
Wilhelmſtraße ab. Dabei erlitt er außer einem
Armbruch auch einen Schädelbruch; er ſtarb auf
der Stelle.

4 Wittenberg, 9. Nov. Schwer verwundet
wurde der Arbeiter Nenz aus Trebitz in unſer Paul
GerhardtStift eingeliefert. Nenz, verheirathet und
Vater von 4 Kindern und in Leipzig in Arbeit, ſtieg
auf der Fakrt nach Hauſe in Pretzſch um, und zwar,
da der Zug überfüllt war, in ein Abtheil dritter
Klaſſe. Darüber ärgerte ſich ein Monteur einer
Berliner Maſchinenfabrik, der in Pretzſch bei der
Anlage einer Gasanſtalt beſchäftigt iſt, ſchimpfte
während der Fahrt auf Nenz, ſtieg mit ihm in Trebitz
aus, würgte ihn am Halſe und ſchoß ihn, als er
ſich zur Wehr ſetzen wollte, nieder. Der Monteur,
in deſſen Beſitz man noch den mit fünf ſcharfen
Patronen geladenen Revolver zehn loſe ſcharfe
Patronen, einen Dolch und mehrere Dietriche fand,
iſt dem Amtsgericht Kemberg zugeführt worden. Der
Verwundete ſchwebt in Lebensgefahr.

4 Bernburg, 10. Nov. Ein ſchwerer Unglücks
fall trug ſich auf dem Schachte „Solvayhall zu.
Der Bergmann Mennicke aus GroßPoley wurde
beim Fördern von einem ſich loslöſenden Stück Salz
erſchlagen. M. war 52 Jahre alt und verheirathet.

4 Koburg, 10. Nov. Jn einer hieſigen Gaſt
wirthſchaft gerieth geſtern Abend dem Ziegeleiarbeiter
Groſch aus Seidmannsdorf ein Biſſen Pökelfleiſch,
den ihm ein Kollege gegeben, in die Luftröhre und
führte den Erſtickungstod des Bedauernswerthen herbei,
bevor ein eiligſt herbeigeholter Arzt Hilfe bringen
konnte.

4 Stendal, 10. Nov. Als gefährlicher
Gauner entpuppte ſich ein in einer Waldwirthſchaft
zu Hannover beſchäftigter Kellner. Er erbat und
erhielt einige Tage Urlaub, um an der Hochzeit
ſeiner Schweſter in Magdeburg theilzunehmen; die
Hochzeit war indeß nur ein Vorwand. Statt nach
Magdeburg reiſte der Kellner nach Berlin, depeſchirte
von dert unter dem Namen des Freundes eines
anderen Kellners in Hannover an letzteren und erbat
ein Darlehen von 300 Mk. Als er ſich durch falſche
Legitimation in den Beſitz des Geldes geſetzt hatte,
kehrte er in ſeine Beſchäftigung nach Hannover zurück.
Der Schwindel wurde jedoch entdeckt, ein Kriminal
beamter wurde beauftragt, zu recherchiren, ob ſich
der auf den Genannten lenkende Verdacht beſtätigte.
Als der Beamte eine Durchſuchung der Sachen des
Kellners vornehmen wollte, ließ er dieſen in ſein
Zimmer, ſprang die Treppe herunter und flüchtete.
Draußen gab er einen Schuß ab, um den Glauben
zu erwecken, daß er ſich entleibt habe, damit er Vor
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gegeben habe, und nun im Gebüſch nach dem Ver
letzten ſuchten. Dieſer begab ſich ſchleunigſt nach
dem Bahnhof, nahm ein Billet nach Osnabrück, um
zu ſeiner dort wohnenden angeblichen Braut zu flüchten.
Inzwiſchen hatte aber die Polizei den Telegraphen
nach allen Richtungen ſpielen laſſen, und als der
Flüchtling in Osnabrück ankam, wurde er dort auf
dem Bahnhof bereits in Empfang genommen. Jetzt
entpuppte ſich der Kellner als ein alter Bekannter
der Polizei, es iſt der bereits dreimal mit Zuchthaus
beſtrafte Buchdrucker Hermann Wienecke, gen.
Schulze, aus Stendal.

t Chemnitz, 11. Nov. Heute Nacht verübte
ein 2ljähriges Dienſtmädchen aus Reinsdorf O.Schl.
einen Mordverſuch an ihrem frühexen Geliebten,
einem 25jährigen Steinmetzgehilfen, indem ſie ihm
mit einem Meſſer mehrere ſchwere, jedoch nicht tödt
liche Wunden am Halſe beibrachte. Der Schwerver
letzte wurde nach dem Krankenhauſe gebracht und die
Thäterin verhaftet.
der That ſein.

Verſchmähte Liebe ſoll die Urſache

Loralnachrichten.
Merſeburg, den 13. November 1902.

(Perſonalnotiz.) Der Regierungsrath
Schwaänert hier iſt zum zweiten Mitgliede des Be
zirks Ausſchuſſes in Merſeburg auf Lebenszeit er
nannt worden.

(J Der Evangel. Arbeiter-Verein hielt am
Montag, an Luthers Geburtstage, im „Schützen
hauſe“ einen Vortrags abend ab. Auf der
Tagesordnung ſtand das Thema „Reformation
und Revolution“. Der Herr Vortragende, Herr
Superint. Bithorn, bezog das Thema zwar zunächſt
auf die Perſon Luthers, doch ergaben ſich vielfache
Ausblicke und Anwendungen auf die Gegenwart wie
von ſelbſt. Die Frage, ob Luther ein Reformator
oder Revolutionär geweſen iſt, wird je nach dem con
feſſtonellen Standpunkte verſchieden beantwortet. Die
Verbrennung der Bannbulle und der kanoniſchen
Schriften am 10. Dezember 1520 war in der That
ein Rechtsbruch, Luther ward auf dem Reichstage zu
Worms in die Reichsacht erklärt, weil er ſich gegen
die vom Staate anerkannte Religionsautorität aufge
lehnt hatte. Luther ſelbſt hatte jedoch nicht das Gefühl,
ein Revolutionär zu ſein. Er war ein Bauernſohn,
eine konſervative Natur, die zäh am Alten feſthielt.
Er hat lange gerungen, ehe er ſich von dem mittel
alterlichen Aberglauben frei machte. Er hatte das Ge
fühl, daß er nur das Alte erneuere. Allerdings war
das ein Jrrthum. Die Reformation iſt nicht nur ein
Zurückgehen auf das Alte, ſondern eine Weiterbildung
und Anpaſſung des Chriſtenthums an die Cultur
verhältniſſe des 16. Jahrhunderts. Luther brachte
wieder das Recht des Einzelnen, ſein Verhältniß zu
Gott ſelbſt zu beſtimmen, zur Geltung. Dieſes Recht
iſt von Jeſus klar anerkannt, dem Mittelalter aber
war dieſe Anſchauung verloren gegangen, der Einzelne
durfte kein Gewiſſen haben. Wie ſtellte ſich nun
Luther zu der revolutionären Bewegung des Bauern
kriegs? Schon im Laufe des 15. Jahrhunderts hatte
es Bauernunruhen gegeben, aber erſt ſeitdem die
religiöſe Bewegung einſetzte, erhielt die ſoziale Be
wegung die nöthige Kraft. Die Botſchaft von der
Freiheit eines Chriſtenmenſchen hat mit dazu bei
geträgen, die letzte Schranke, die kirchliche Autorität,
niederzureißen. Als es nun 1523 24 und 25 zu
hellem Aufruhr kam, ſchrieb Luther im April 1525 eine
Schrift über die 12 Artikel der Bauern. Er ſagt
darin den großen Herrn ſcharf ſeine Meinung, mahnt
aber auch die Bauern, ja nicht zu wähnen, ſich
im Namen Gottes gegen die Obrigkeit empören zu
können. Aber noch ehe das Flugblatt bekannt wurde,
war die Entſcheidung ſchon gefallen und der Aufruhr
ausgebrochen. Da ſchrieb Luther die bekannte Schrif
„Wider die mörderiſchen, räuberiſchen Rotten der
Bauern“. Wir können den Ton dieſer Schrift nicht
billigen und nicht zugeben, daß Luther hier auf der
Höhe ſteht, er ſah eben durch den Aufruhr ſein
großes Werk bedroht und wollte darum die Refor
mation von der ſozialen Bewegung trennen. Das
Jahr 1525 bedeutet einen Wendepunkt in der Be
wegung der Reformation, bis dahin war ſie eine
Bewegung des ganzen deutſchen Volkes geweſen, von
da ab nicht mehr. Nach Niederwerfung des Aufruhrs
ſchrieb er eine dritte Schrift, in der er gegen die
Grauſamkeiten der Fürſten ſcharfe Verwahrung ein
legte. Die Folgen der Bewegung waren trübe genug.
Die Bauern verloren das Vertrauen zu Luther, und
auch er ſelbſt war gedrückt. Er fühlte ſich nicht
mehr als der Mann der großen Volksbewegung,
ſondern wandte ſich mehr der kirchlichen Organiſation
zu. An den Gemeinden irre geworden, wendet
er ſich an die Fürſten, ſie führen die Reformation
ein. Die Kirche wird nicht mehr die große Gemeinde

demokratiſchen, ſondern ariſtokratiſchen Charakter.
Die Noth der Zeit drängte Luther in dieſes engere
Fahrwaſſer, die große Gemeindekirche aber muß uns
erſt noch die Zukunft ſchaffen. Es gilt darum, den
Luther von 1520-25, den großen Volksmann, in
Zukunft in unſerem Volke zur Geltung zu bringen.
Nur dann wird unſere Kirche fortſchreiten, wenn
dieſer Luther, der den Kern dieſer Perſönlichkeit aus
macht, immermehr ins Volksbewußtſein dringt.
An den Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Beſprechung
an, in welcher verſchiedene Fragen, die für die
Gegenwart beſonders wichtig ſind, eingehend erörtert
wurden.

Bei der am letzten Dienſtag in LeunaRöſſener
Flur abgehaltenen Treibjagd wurden 103 Haſen
und 7 Rebhühner zur Strecke gebracht.

Das Feſt der digamantenen Hochzeit
feiert heute, Donnerstag, das Oekonom Salomon
Elſte'ſche Ehepaar hier. Der Jubilar begeht
den Tag in ſeltener körperlicher Rüſtigkeit; beide
Eheleute blicken auf ein an Arbeit und Mühen
reiches Leben, dem auch Gottes Segen nicht fehlte,
zurück. Wir gratuliren dem Jubelpaare!

Auf der Gartenbau Ausſtellung in
Halle, welche dieſer Tage im Ev. Vereinshauſe
ſtattfand, erhielten von Merſeburger Gaärtnereien
folgende Firmen nachſtehende Preiſe G. Taubmann
für diverſe Begonien den 1. Preis. O. Schwarz für
Cyclamen den 1. Preis. Derſelbe für Remontant
Nelken den 2. Preis. O. Hickethier für ein Flieder
ſortiment den 1. Preis!

g. Von fachkundiger Seite wird jetzt ſchon beim
Ausſchneiden und Ausſägen der Obſtbäume dis
Beobachtung gemacht, wie ſich im nächſten Jahre die
Ausſichten der Obſternte zu geſtalten ſcheinen
denn der Knoſpenanſatz läßt dies bereits jetzt er
kennen. Das Reſultat ergiebt nun, daß namentlich
Pflaumen und Aepfel eine ſehr reichliche Knoſpenfülle
aufweiſen und Birnen, Aprikoſen, Pfirſichen nicht
viel nachſtehen. Die Ausſichten auf die kommende
Obſternte ſind daher gute zu nennen ſelbſtverſtänd
lich iſt der Ausfall derſelben noch den mannigfachſten
Eventualitäten unterworfen; denn oft vermag ein
einziger Spätfroſt oder Reifbildungen die herrlichſte
Blüthenfülle zu vernichten. Selten wohl hatten die
Obſtbäume eine derartige Blüthenprächt entfaltet wie
heuer und doch entſprach der Ausfalt der Ernte nicht
den gehegten Erwartungen. Eine Merkwürdigkeit
weiſen die zahlreichen Aprikoſenbäume auf dem Höhen
zuge bei Zappendorf, Müllerdorf auf faſt ausnahme
los tragen dieſe Bäume alle Jahre die herrlichſten
und reichlichſten Früchte. Es mag dies ſeinen Grund
darin haben, daß die Bäume erſt ſpät zur Blüthe
gelangen und dem Froſtwetter nicht mehr ſehr aus
geſetzt ſind. Die Knoſpen und Blüthen der Bäume
im Thale hingegen gehen meiſt wegen zu früher
Blüthezeit durch Froſt verloren.

Eingeſandt.) Einen geradezu traurigen
Eindruck muß es auf jeden Fremden machen, wenn
er ſteht, in welch' erbärmlichem Zuſtande ſich unſere
hieſtgen Bedürfnißanſtalten befinden. Es iſt ſehr
lobenswerth, daß unſere Polizei die Reinigung der
Straßen ſeitens der Hauseigenthümer mit der nöthigen
Strenge beaufſtchtigt; weniger anerkennenswerth iſt es

aber, daß man nicht dafür Sorge trägt, die
mißlichen Zuſtände in den genannten Anſtalten zu
beſeitigen. So war zum Beiſpiel in der Bedürfniß
anſtalt an der Ecke der Bahnhofs und Dammſtraße
am Sonntag der Boden entſetzlich mit Unrath bedeckt,
außerdem hatte man in dem beſagten Raume einen
Kübel voll Wagenſchmiere, welche jedenfalls zum
Beſtreichen der Schienen der elektriſchen Straßen
bahn verwendet wird, untergebracht und hatte
ſich jemand den nichtswürdigen Spaß erlaubt, die
Wände damit zu beſchmutzen, ſodaß man ſich die
Kleider total beſudelte. Wer kommt für den hierdurch
entſtandenen Schaden auf? Es wäre ſehr wünſchens
werth, daß zur Vermeidung ſolcher Bubenſtreiche die
Schmiere an einer anderen Stelle aufbewahrt und
auch im Allgemeinen für die Reinlichkeit der Anſtalten
etwas mehr als bisher gethan würde.

Einer für Viele.

Oeſſfentliche Schöſfengerichtsſizung
vom 6. November.

In der Schöffengerichtsſitzung am Donnerstag hier wurden
folgende Strafſachen öffentlich verhandelt

1) Die ledige Arbeiterin Henriette Elſe Sch, früher hier,
jetzt in Leipzig aufhältig, gebören hierſelbſt am 29. Juli 1881,
vor kurzem hier wegen Diebſtahls mit 1 Tage Gefängniß be
ſtraft, iſt unterm 15. October d. J. von der Staatsanwalt
ſchaft am kgl. Landgericht zu Halle (Saale) angeklagt, im
Juli 1902 zu eburg fremde bewegliche Sachen einem
Andern in der L t weggenommen zu haben, ſich dieſelben
rech rig zuzueignen, indem ſie den Kaufmann Siegfried
P. einen Carton mit 9 Damenhüten, ſchwarzen Umhänge
kragen, 1 ſchwarzen Oberrock, 1 ſchwarze Blouſe und 1 Paar
Zwirnhandſchuhe entwendete, als ſie bei ihm die Geſchäfts
räume, die ihr zugänglich waren, reintgte. Wegen dieſes
Diebſtahls wurde die Sch. nach Antrag zu 3 Wochen Ge
ſängniß verurtheilt



9) Der Handarbeiler Friedrich R. jun. aus Corbetha iſt
nach Auzeige des Gutsbeſitzers L. in Knapendorf am 30.
September d. J. über die Wieſen der Gutsbeſitzer L. K. und
G. in der Flur von Corbetha unbeſfugt gegangen, trotzdem
ihm dies tagsvorher verboten, auch dort ein Warnungsſtein
vorhanden iſt, auf Grund der g 368 Ziffer 9 des R. Strf.
Geſ. B. gegen den Veſchuldigten eine Geldſtrafe in Höhe von
3 Mark ev. 1 Tag Haft feſigeſetzt, weswegen er Widerſpruch
erhoben und auf gerichtliche Entſcheidung an getragen hatte.
Demzufolge wurde er koſtenpflichtig zu 10 Mark Geldſtrafe,
hilfsweiſe 2 Tagen Haſt verurtheilt.

3) Der Spediteur Max B. hier iſt beſchuldigt, am Sonn
tag den 21. September d. J. während des Hauptgottsdienſtes
den Verkauf von Zuckerwagren aus dem Automaten im Bahn
hofsgebäude hierſelbſt nicht rechtzeitig durch Sperrung der
Kutomatenvorrichtung unmöglich gemacht zu haben. Die
PolizeiVerwaltung hier hatte deshalb auf Grund der Bekannt

nung über die Sonntaggsruhe vom 27. Juni 1882 und
es S 146 a der R. Gew. Ordn. gegen B. eine Geldſtrafe von

2 Mark ev. 1 Tag Haft feſtgeſetzt. Da derſelbe ebenfalls
Widerſpruch gegen dieſe Verfügung erhoben und gerichtliche
Entſcheidung beantragt hatte, ſo gelangte die Sache zur Haupt
verhandlung. B. wurde aber für ſchuldig befunden und auch
zu 2 Mark Geldſtrafe ev. 1 Tag Haft verurtheilt. Er hat
außerdem die Koſten des Verfahrens zu tragen.

4 Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt erſchien die noch
unbeſtraſte verwittwete Arbeiterin Antonie J. geb N. aus
Pandenka, Kreis Pleſchen, 46 Jahre alt. Dieſelbe iſt ange
klagt und geſtändig, am 27. October d. J. hier 3 Stück der
verehelichten Lohgerber M. hier gehörige Frauenröcke
fremde bewegliche Sachen im Werthe von 20 Mk. dieſer
in der Abſicht rechtswidriger Zueignung weggenommen zu
haben. Sie wurde wegen Diebſtahls nach Antrag zu 1 Woche
Gefängniß verurtheilt.

5) Ebenfalls aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde
der Müllergeſelle Reinhold Robert D. aus Protſchkenheim,
Kreis Schwiednitz, geboren am 17. Juli 1864, ſehr oft und
auch in den letzten 8 Jahren wiederholt wegen Bettelns vor
beſtraft, iſt angeklagt und geſtändig, am 25 October d. J.
z Frankleben gebettelt zu haben. Derſelbe wurde zu 3
Wochen Haft und Ueberweiſung an die Landes Polizeibehörde
verurtheilt, wobei er ſich beruhigt hat.

6) Nach der Ueberweiſungsanklage der Staatsanwaltſchaft
in Halle vom 8. October d. J. iſt der Einwohner Wilhelm
St. zu Meuſchau, geboren in Merſeburg am 13. März 1830,
vorbeſtraft, angeklagt und durch die umfangreiche Beweisauf
nahme überführt worden, am 8. September 1902 zu Meuſchau
durch zwei ſelbſtändige Handlungen 1. durch eine und dieſelbe
Handlung öffentliches Aergerniß erregt zu haben, indem er
das Ehepaar D., das am Nachmittag um 1/23 Uhr auf dem
Felde arbeitete, durch Anrufen beſonders darauf aufmerkſam
machte und die Ehefrau des Kanzliſten D. durch Worte be
leidigt zu haben. 2. Die Ehefrau des Fabrikarbeiters Wilh.
H. geb. B. ebenfalls durch Worte beleidigt zu haben. St.
wurde wie beantragt zu 60 Mark Geldſtrafe hilfsweiſe 12
Tagen Gefängniß verurtheilt.

en Heriſen Aer ſehurg aus Knerſurt,

fſtädt, 10. Nov. Am letzten Sonn
rüh 2 Uhr brach im Lagerſchuppen des Kauf

manns P. Schwalbe hier Feuer aus, das durch
energiſche Thätigkeis der Feuerwehr weſentlich beſchränkt

und ſchließlich gelöſcht Der angerichtetewurde.
Schaden iſt nicht unbedeutend.

S Benkendorf, 10 Nov. Auf hieſtgem Bahn
hofe ſtieß geſtern Abend der letzte Zng von Schlettau
mit einem Güterwagen zuſammen, wodurch die Fahr
gäſte recht unſanft durcheinander geſchüttelt wurden.
Glücklicherweiſe lief die durch falſche Weichenſtellung
herbeigeführte Affaire ohne ernſten Schaden ab.

g. Burgliebenau, 11. Nov. Der Bergmann
Paul Kohl aus Oſendorf hatte das Unglück,
beim Zufüllen eines Bruches durch ein nachſtürzendes
Stück Holz getroffen zu werden. Der Bedauerns
werthe erlitt eine Zerſchmetterung des Armes, mußte
in ärztliche Behandlung gebracht werden und wird
wohl länger arbeitsunfähig ſein. Auf dem ſchmalen
Bankett von Döllnitz nach dem Burgliebenauer Wege
erlitten am Freitag zwei hintereinander fahrende
Radfahrer Unfälle. Der Vordere glitt mit
ſeiner Maſchine die ſteile Böſchung hinab und ſtürzte
bei dem ſchnellen Fahrtempo gegen eine auf dem
Acker befindliche Rübenmiete; der Nachfolgende, welcher

ſeinen Sturz vor Augen ſah, wollte dieſen durch recht
zeitiges Abſpringen vermeiden, kam aber dabei zu
Falle und ſlürzte kopfüber in den ziemlich tiefen
Straßengraben, wo er außerdem durch das nach
rollende Rad getroffen wurde. Beide Geſtürzte erlitten
nicht unerhebliche Verletzungen und Verſtauchungen.

S

P.

gelände,

Dreibjagd wurden
aldungen, abgehaltenen

und ein Eichkätzchen zur Strecke gebracht. Eine Vor
jagd hatte bereits Mitte October ſtattgefunden.
Das Scharlach graſſtrtä gegenwärtig in dem nahen
Schönnewitz und deſſen Umgebung in geradezu
beſorgnißerregender Weiſe. Lelder verläuft die
Krankheit nicht gutartig, da bis Ende voriger Woche
ſchon 13 Kinder derſelben erlagen. Noch eine ganze
Anzahl Kinder liegen an der Epidemie, die äußerſte
Vorſticht bedingt, darnieder.

s Nebra, 9. Nov. Ein betrübender Unglücks
fall, dem drei Menſc
ſielen, ereignete ſich geſt
arten Kleinwangen. Die beiden Schiffseigner Ge
brüder Hornbogen, 56 bezw. 54 Jahre alt, hatten
in Begleitung je eines Sohnes, ſowie des Schiffers
Herfurth, ſämmtlich gus Memleben, Zuckerrüben

e

in dem benach

die

mit ihrer Abholung beauftragten zwei Kriminalſchutzleute er

Bei der von Herrnin dem hieſgen Auene ſpechung erka
r em hieſtgen Auen beantragte der Verth

nach der Zuckerfabrik Laucha verbracht und wollten,
mit dem Zuge 7 Uhr am hieſigem Bahnhofe an
kommend, über Kleinwangen nach ihrer Heimath zu
rückkehren. Beim Ueberſetzen über die Unſtrut be
nutzten ſie indeß die in Kleinwangen beſtehende
Fähre nicht, ſondern ein oberhalb des Dorſes
liegendes roh gezimmertes Floß. Dieſes war, da
alle fünf Mann auf einmal überſetzen wollten, der
Laſt offenbar nicht gewachſen, denn es kippte, als
die Genannten ſich darauf befanden, plötzlich um, ſo
daß die ganze Bemannung ins Waſſer fiel. Während
ſich nun die beiden Schiffer Hornbogen jun. durch
Schwimmen retteten, vermochten die Schiffseigner
Hornbogen, ſowie der Schiffer Herfurth das Ufer
nicht zu erreichen und ertranken. Die Leichen
der drei Verunglückten wurden bereits heute morgen
unweit der Unfallſtelle gefunden.

Wetterwarte.
Vorausſitchtliches Wetter am 13. Nov. Ziemlich

heiteres, ſtellenweiſe nebliges, trockenes, kühles Wetter
mit Nachtfroſt. 14. Nov. Neblig bis trübe, kühl
ohne weſentliche Niederſchläge.

Gerichtsver handlungen
Torgau, 8. Nov. (Schwurgericht.) Die letzte

diesmalige Verhandlung vor dem hieſigen Schwurgericht
betraf eine Meſſerſtecherei. Acht junge Leute im Alter
von 17—22 Jahren, von denen verſchiedene wegen Körperver
letzung vorbeſtraft ſird waren angeklagt, am 10. Aug. in
Zeckritz auf einige Perſonen beim Verlaſſen des Gaſthofes mit
gefährlichen Werkzeugen, als Meſſern, Stöcken mit Blei
knöpfen u. ſ. w. einen Ueberfall gemacht zu haben.
Dabei wurde der Ziegeleiarbeiter Samieska, der ganz un
ſchuldig in die Schlägerei hineingezogen wurde, ſo zugerichtet
(er trug 11 Stichwunden und einen Schädelbruch davon), daß
er an den Folgen ſtarb. Verurtheilt wurden der Knecht
Wilhelm Lehmann und der Knecht Fr. Arndt zu je zwei
Jahren, der Arbeiter Otto Albrecht zu einem Jahr, der Knecht
A. Kummer zu neun Monaten, der Knecht Otto Eulitz zu
gleicher Straſe, der Knecht Fr. Lehmann zu drei Monaten,
der Maurer Otto Herrmann zu zwei Monaten und der
Knecht Otto Kaſſel zu ſechs Wochen Gefängniß.

Erfurt, II. Nov. Der Schuhmacher Oskar
Weißleder von hier, welcher per Rad „Kunſtreiſen“ nach
Weimar, Gotha, Langenſalza und Apolda unternahm und in
benannten Städten zahlreiche ſchwere Diebſtähle ausführte,
wurde heute von der Strafkammer des hieſigen Landgerichts
zu 8 Jahren Zuchthaus, 8 Jahren Ehrverluſt und Stellung
unter Polizeiaufſicht verurtheilt. Seine Frau erhielt wegen
Hehlerei 1 Jahr Zuchthaus. Zur Verhandlung waren 32
Zeugen von hier und aus den oben angeführten Städten er
ſchienen.

Von der Altonaer Polizei iſt eine anſtändige
Frau in faſt unglaublicher Weiſe behandelt worden. Die
Dame, Tochter eines Commexzienraths in Würzburg und
früher in guten Verhältniſſen kebend, iſt von ihrem Manne
verlaſſen worden und geſchieden ſie lebt allein in beſchränkten
Umſtänden. Es winde gegen ſie, wie ſich ſpäter herausſtellte,
grundlos Anzeige wegen Betruges erſtattet. Sie ſollte des
halb zur Vernehmung auf die Polizei gebracht werden. Die

ſchienen bei der Tame Morgens, trafen ſie noch in Morgen
kleidung, ließen ihr aber nicht Zeit, ſich für die Straße anzu
ziehen, ſondern zwangen ſie, mitzukommen. Wegen ihres an
geblichen Sträubens hierbei wurde gegen ſie nach der „Frankf.
Ztg.“ Anklage des Widerſtandes gegen die Staats
gewalt erhoben, worüber am Freitag in Altona verhandelt
wurde, während die erſte Anklage wegen Betruges zurückgezogen
worden war. Bei der Verhandlung erzählte die Dame unter
Thränen, wie es ihr auf der Polizei ergangen war. Von
einem Poliieiarzt oberflächlich unterſucht, wurde ſie ſür ge
ſchlechtskrank erklärt und in das ſtädtiſche Krankenhaus ver
bracht, und zwar in die Abtheilung, in der die erkrankten
Proſtituirten behandelt werden. Trotzdem ſie verſicherte, geſund

zu ſein, wurde ſie auch der Kur für kranke Frauen unter
worfen. Jnzwiſchen hatte der Anwalt, der einen Prozeß um
ihr Vermögen für ſie führte, von der Verhaftung Kenntniß
erhalten, ſtellte ihren Aufenthalt feſt und erhielt im Kranken
hauſe von dem behandelnden Arzte die Auskunft, daß die Ver
haftete völlig geſund ſei. Trotzdem wurde ihre Entlaſſung
aus dem Krankenhauſe von der Polizei verweigert auf Grund
der erſten Unterſuchung des Polizeiarztes. Der Anwalt that
nun Alles, was er vermochte, aber erſt nach elf Tagen wurde
ſie aus dem Krankenhauſe und gegen eine Kaution von 1000
Mark auch aus der Haft entlaſſen. Die Kaution wurde bald
zurückgezahlt, nachdem die Beſchuldigung, deren wegen die
Dame elf Tage unter den öffentlichen Dirnen hatte zusringen
müſſen, als unbegründet erkannt worden war. Jn der ferneren
Verhandlung ergab ſich, daß auch von einem Widerſtande
gegen die Staatsgewalt gar keine Rede ſein könne. Auf An
trag des Amtsauwalts ſelbſt wurde auf koſten loſe Frei-

t. Auch die Koſten der Vertheidigung
heidiger der Staatskaſſe aufzuer
r Beſchreibung ſpottende Verfahren der

Das
Der Anwalt

die Altonger

legen, weil das je
Polizei einen Rechisbeiſtand nothwendig gemacht habe.
Gericht erkannte auch dieſem Antrage gemäß.
beabſichtigt, im Namen ſeiner Mandan in

45

a

(Ourch Feuer) iſt die im Bau begriffene Brücke
über den Eaſt River zwiſchen NewYork und Brooklyn

ſchäftigt worden. Der Schaden wird auf eine halbe Million
delkors geſchätzt. Die zwei Brücken ſür Fußgänger, die an

Hauptkabeln hängen, ſind zerſtört. Die Behörden ließen
den Verkehr auf dem Eaſt River einſtellen, da ein Regen
von Feuer und glühendem Eiſen von der Brücke herunterfiel.

nd kam in der Spitze des 355 Fuß hohen Thurmes
New orker Seite aus.

(DurchſeineTochtervom TodedesErtrinkens
gerettet) wurde der Böttchermeiſter Kuprella aus Raſinsko.
Bei ſeiner Heimfahrt auf dem Krackſteinſee kenterte der Kahn.
Trotzdem auſ das Hilfegeſchrei des mit den Wellen Ringenden
zahlreiche Menſchen ſich am Ufer verſammelt hatten, wagte es

niemand, ihm Hilfe zu bringen, bis ſeine 15jährige Tochter
herbeigelaufen kam, einem der zuſchauenden Männer eine lange
Stange entriß, damit ins Waſſer ging und auch glücklich den
Vater rettete.

(Eine Mordtthat,) die im Jahre 1893 an einem
Soldaten das Ulanen Regiments in Thorn verübt wurde,
iſt nunmehr ans Tageslicht gekommen. Man fand damals
den Ulanen außerhalb des Kaſernenſtalles aufgehängt vor und
nahm Selbſtmord an. Jetzt hat ein früherer Ulan in
SchleswigHolſtein geſtanden, daß er im Streit den Kameraden
erwürgt und dann, um die That zu verdecken, an einer
Kandare aufgehängt hat.

(Ein Defizit von mehr als 4 Millionen
Kronen) hat die nunmehr zu Ende geführte Reviſion der
Bücher der St. WenzelsVorſchußkaſſe in Prag ergeben. An
Einlagen fehlen 1 240 000 Kronen, an Wechſeln und Hypotheken
2 590 000 Kronen, am Reſervefonds 150000 Kronen, in
Du Pfandleihanſtalt 350 000 Kronen, zuſammen 4240 000

ronen.
(Unglück auf See.) Die von Jquique im Hamburg

eingetroffene Hamburger Bark „Gudrun“ hatte bei Kap Horn
einen Verluſt von fünf Mann. Einer der Schiffsjungen fiel
über Brod. Ein mit vier Matroſen bemanntes Boot ver
iſuchte die Rettung es kenterte aber, und alle Jnſaſſen er
ranken.

(Verunglückter Stationsvorſteher.) Der
Stationsvorſteher van Hees auf Bahnhof Rheda wurde,
einem Berliner Blatte zufolge, nach Abnahme eines Zuges
beim Ueberſchreiten des Gleiſes von einem von anderer Seite
ne nicht beachteten Güterzuge überfahren und zer
malmt.

(eber ein ſchreckliches Unglück,) das ſich
Montag Mittag in Köln a. Rh. ereignete, wird Folgendes
gemeldet Zwei aus der Schule heimkehrende Kinder wurden
in der Blindgaſſe von einem 40 Centner ſchweren und be
ladenen Frachtwagen überfahren; ſie waren ſofort todt. Die
unglücklichen Kinder waren von dem ſchmalen Bürgerſteig
herabgeſtürzt und mit dem Kopf unter die Räder gerathen
Die Mutter des einen getödteten Kindes erlitt, als ihr die
ſchreckliche Kunde von dem Unglücksfall überbracht wurde,
einen Schlaganfall.

(Ein Ueberfall auf einen Militärpoſten)
iſt nachts an der Grenze der Jungfernhaide im Haſelhorſter
Gebiet bei Berlin verübt worden. Ein Kanonier des Garde
Fußartillerie Regiments ſtand Poſten auf einem Uebungsplatz,
wo ſich eine Menge Artillerie- Material befindet. Etwa um
Mitternacht kamen zwei Männer heran, die ſich an den
Munitionswagen zu ſchaffen machten. Der Wachtpoſten rief
die Fremden dreimal an, erhielt aber keine Antwort; alsdann
forderte er ſie energiſch auf, den Platz zu verlaſſen. Jetzt
ſtürzte einer der beiden Civiliſten auf ihn los, packte ihn an
der Kehe und ſuchte ihn zu Boden zu werfen. Hierbei
wurden dem Soldaten die Schuppenkette des Helms und der
Mantel zerriſſen. Der Poſten ſchlug mit dem Gewehrkolben
auf den Angreifer, wobei der Kolben abſprang. Nunmehr
griff auch der zweite Civiliſt den Poſten an, dieſer ſchlug aber
beide in die Flucht. Er verfolgte ſie darauf noch; hierbei
kam er aber in der Dunkelheit zu Falle, und in Folge dieſes
Unmſtandes entkamen die Angreifer. Es waren Männer
zwiſchen 30 und 40 Jahren. Es fehlt zu ihrer Ermittelung
jeder Anhaltspunkt.

(Durch einen ſchweren Diebſtahl) iſt, wie
ſchon gemeldet, der Militärfiekus in Metz um einen Geldbe
trag von über 9 000 Mk. gebracht worden. Die Proviantamt
Rendantur III liegt vor dem BarbaraThor auf einem nur
von Militärgebäuden beſtandenen Gebiet zwiſchen dem Haupt
wall und dem davor gelegenen Außenwerk Fort Steinmetz.
Das Thor dient nur milttäriſchen Zwecken, in der Umgebun
in Sichtweite von der Rendantur ſtehen beſtändig drei Wacht
poſten. Der Bureaudiener fand am vergangenen Donnerstag
früh die durch eine eiſerne Vorlegeſtange verſicherte Thür der
Rendantur erbrochen der ſechs Eentner ſchwere eiſerne Kaſſen
ſchrank war verſchwunden. Räderſpuren führten zu einer
Poterne, die etwa 400 Meter vom Rendanturgebäude ent
fernt liegt. Jn der Poterne fand ſich der Geldſchrank, mit
Hammer und Meiſel vollſtändig zertrümmert. Sein Jnhalt
war bis auf den letzten Reſt herausgeholt worden. Man ver
muthet, daß an dieſer „ſchweren That“ wenigſtens fünf bis ſechs
Menſchen betheiligt waren, unter denen ſich genaue Kenner der
Bureauräume befunden haben müſſen. Das benutzte Fuhrwerk,
ein Handkarren, der jedenfalls auch irgendwo geſtohlen iſt, lag
in der Nähe im Gebüſch. Von den Verbrechern, die ihre
Werkzeuge ſämmtlich mitgenommen haben, hat man keine
Spur. Die That ähnelt vier oder fünf andern Geldſchrank
diebſtählen in der Umgebung von Metz, die im Laufe dieſes
Jahres verübt worden ſind. Augenſcheinlich handelt es ſich
bei allen um ein und dieſelbe Verbrecherbande.

Neueſte Nachrichten.
Weißenſee, 12. Nov. Ein hier wohnhafter

Magiſtratsbeamter verwundete in der Wohnung
ſeines Freundes ſeine Frau ſchwer durch einen
Revolverſchuß und erſchoß ſich dann ſelbſt.

Berlin, 12. Nov. Zu Ehren des ſcheidenden
amerikaniſchen Botſchafters White fand geſtern
Abend unter zahlreicher Betheiligung ein Bankett ſtatt,
das den glänzendſten Verlauf nahm.

Chriſtiagnia, 11. Nov. Jn Dunderlandsdaen
fand ein Erdrutſch ſtatt, bei dem eine Anzahl Ar
beiter verſchüttet wurden. 7 wurden lebend geborgen,
2 bisher als Leichen gefunden.

2 e

Productendsrfe.
Berlin, 11. Nov.

e eizen r K. Dez. 150,75, Mai 158,75, Mi,
uli Mk.Roggen 1000 kg Dez 136,75, Mai 137,25Jult D. er 1000 kg Dezember Mai 134,75 Mk.

e n 1000 kg runder loco Dezember Mai
Rüböl 100 kg Dezember 48,10, Mat 47,80 M.,
Spiritus 70er loco 42,40 Mk.

Nordamerika brachte Ermattung, die hier natürlich die
Stimmung für Getreide nicht beſſern konnte. Doch zeigten
die Preiſe ſür Weizen und Roggen bei allerdings nur
wiuzigem Umſatz keine weitere erhebliche Verſchlechterung.
Hafer verkauft ſich recht ſchwerfällig. Rüböl ſtill und eher

Bersntwo
hliche Redsetton, Drug und Verlag von To. Rohner in Me

matt. Für 70 Spiritus loco ohne Faß wurde 42,40 bezahlt. Ünſatz 8000 ne Faß wurde 42,40 be
rſeburg. g SErS
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